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Ich danke Ihnen, “ ſprach er nachher zu dem

Hofprediger „für Ihre Predigt , die mich erbaut
hat . Aber unangenehm iſt ' s mir , wenn beim

Vortrag des göttlichen Worts meiner nament⸗
lich lobend gedacht wird . “ Als der Hofpredi⸗
ger erwiederte , es ſei ihm dies bekannt und er
ehre eine ſolche Geſinnung ; aber in gegenwär⸗
tigem Falle würde er die Gemeinde in ihrer
gerechten Erwartung getäuſcht haben , wenn er ,
was alle Herzen erfülle , mit gänzlichem Still⸗

ſchweigen unberührt hätte übergehen wollenz
wenn er aber damit mißfalle , ſo möge ſeine
gute Abſicht , die er gehabt , es entſchuldigen , —

ſprach der König die unvergeßlichen Worte :

„ Ihre gute Abſicht verkenne ich keineswegs ;
meine aber nur : in der Kirche gibt es keinen

König ; vor Gott ſtehend keinen Unterſchied ,
kein Verdienſt . Je ernſter und freimüthiger
Sie , ohne Anſehen der Perſon Gottes Wort

predigen , deſto lieber wird ' s mir ſein . Der

öffentliche Gottesdienſt und die Theilnahme
daran ſoll ja den Menſchen beſſern , und deß⸗
halb muß man ihm immer die reine Wahrheit ,
auch die unangenehme ſagen , dem Herrn , wie
dem Diener . “

Dieſes Wort voll von der Demuth eines

Königs ſollte Manchen aus den hohen und nie⸗
deren Ständen beſchämen , die deßwegen der

Kirche nicht befreundet ſind , weil ſie die unan⸗

genehmen Wahrheiten nicht verſchweigt und

nicht die Rechtfertigung durch die Werke , ſon⸗
dern durch den Glauben lehrt . —

Landgraf Philipp der Großmüthige .

( geb . den 13. Nov . 1504 —geſt . den 31 . März 1563 . )

Wenn Gott mit uns , wer iſt gegen uns ?
Philipp ' s Wahlſpruch .

Unter den deutſchen Fürſten , welche das

Werk der Reformation mit aller Entſchieden⸗
heit förderten , nimmt der Landgraf Philipp
von Heſſen , der Stammvater der heſſiſchen
Fürſtenlinien , eine hervorragende Stelle ein .

Derſelbe war am 13 . November 1504 zu Mar⸗

burg an der Lahn geboren und hatte noch

nicht das fünfte Lebensjahr erreicht , als er

ſchon ſeinen Vater , den Landgrafen , Wilhelm
den Mittleren , verlor . Seine Mutter , Anna

von Meklenburg , regierte das Land bis zur
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Volljährigkeit ihres Sohnes ( 1518 ) , in Ver⸗
bindung mit einem ihr zugegebenen Ausſchuß
von Rittern und Abgeordneten des Landes ,
welches damals der größte mitteldeutſche Staat
im Herzen Deutſchlands war . Philipp war
nicht groß von Körper , aber kräftig und von
früh auf durch Jagd und Waffenſpiel abge⸗
härtet ; aus ſeinen Augen leuchtete ein außer⸗
ordentliches Feuer ; Milde und Ernſt drückten
frühe die Züge ſeines Geſichtes aus ; ſeine
Stirn war hoch . Kaum hatte ihn der Kaiſer
Maxmilian I. in ſeinem 14. Lebensjahre für
volljährig und regierungfähig erklärt , als der
reichſte und tapferſte Ritter Deutſchlands , Franz
von Sickingen , Herr der Veſten Ebernburg
und Nennſtuhl , plündernd , ſengend und brand⸗

ſchatzend in Heſſen einfiel , Darmſtadt umla⸗

gerte , das nur durch einen ohne Philipp ' s Vor⸗
wiſſen ſchimpflich abgeſchloſſenen Vertrag vor
Sturm und Plünderung verſchont blieb . Phi⸗
lipp ließ indeſſen von dem Löſegeld nicht mehr
als 35,000 Gulden in lauter Hellern an
Sickingen in der Herberge zur Krone auszah⸗
len . Im März 1521 erſchien der junge Land⸗

graf , in ſtattlicher Begleitung von 600 Reiſt⸗
gen und Rittern , auf dem Reichstage zu Worms ,
um ſich und ſeine Nachkommen am 7. April
mit der Landgrafſchaft und dem Fürſtenthum
Heſſen von Katſer Karl V. belehnen zu laſſen .
In Worms wurde er von der Macht der evan⸗

geliſchen Wahrheit , wie ſie Dr. Martin Luther
verkündigte , tief ergriffen , ſein Geiſt von gött⸗
lichem Lichte erleuchtet . Das Evangelium Got⸗
tes ward von nun an die Richtſchnur ſeines
Lebens und Regierens . Mit ſeiner Einſicht in

Gottes Wort und Willen wuchs auch allmäh⸗
lich ſeine Glaubenskraft und Ueberzeugungs⸗
treue . Seine entſchiedene Hinneigung zum
Evangelium ſprach ſich gegen Luther in der

Herberge zu Worms in einem kräftigen Hände⸗
druck und in den Worten aus : „ Habt Ihr
Recht , Herr Doctor , ſo helf Euch Gott ! “ wie

in dem ſicheren und ſtarken Geleite , das er dem

muthigen Streiter Gottes durch ganz Heſſen

gewährte . Noch in demſelben Jahre wurde zu

Caſſel die Meſſe zum erſtenmal in deutſcher
Sprache geleſen .

Am 7. Mai 1523 brach er in Verbindung
mit dem Kurfürſten von Trier und Ludwig von

der Pfalz gegen die Veſte Nennſtuhl auf , wo
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der trotzigſte Ritter ſeiner Zeit , Franz von
Sickingen , unter den Gebeten der Fürſten ſeinen
ungebrochnen Geiſt aushauchte . Für die Auf⸗
rechthaltung der geſetzlichen Ordnung im deut⸗
ſchen Reiche trat von jetzt der Landgraf über⸗
all freudig in die Schranken . Er dämpfte mit
ſeinen treuen Heſſen der Bauern Aufruhr aus
mißverſtandner Freiheit bei und um Hersfeldim Heſſenland , ſchlug in Verbindung mit dem
Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen die
aufſtändiſchen Bauern unter Thomas Münzer
am 20 . Mai 1525 bei Frankenhauſen in Thü⸗
ringen mit dem Schwerte nieder . Später halfer am 24 . Juni 1535 die Stadt Münſter er⸗
obern und die Schwärmereien der Widertäufer
vernichten , Thaten , die ihm ſelbſt Pabſt Cle⸗
mens VII . in einem beſonderen Schreiben hoch
anrechnete . Er behandelte die Aufrühreriſchen
ſo lange als Verirrte , bis er ſie bei offener
fortdauernder Widerſetzlichkeit , nach Verſchmäh⸗
ung jeder Warnung , mit dem Tode zu beſtrafen
gezwungen war . Es war Philipps feſter
Grundſatz : „ Es iſt helle Wahrheit , daß man
nicht Aufruhr erwecke und Empörung anrichte
gegen die Obrigkeit , ſelbſt wenn ſie gefehlet

at . “‚
Höher jedoch als Kriegsherr ſteht Philipp ,als Beförderer der evangeliſchen Lehre und der

Wiedergeburt der chriſtlichen Kirche in unſrer
dankbaren Erinnerung . Nicht eigennützige und
politiſche Beweggründe führten unſern Land⸗
graſen dem Unternehmen Luthers zu , ſondern
die aus dem Evangelium , aus dem Worte Gottes
gewonnene Ueberzeugung , daß „ nur das Evan⸗
gelium in allen geiſtlichen Sachen der Richter
ſein dürfe . “ Deßhalb war auch dem Reiche
gegenüber ſein unabläſſiges Streben während
ſeines ganzen Lebens auf ein geſetzliches
Freigeben alles deſſen gerichtet , „ was vor Gott
und dem Kaiſer aus Gottes Wort verantwor⸗
tet werden könne . “ Er verließ deßhalb nie
den Boden der Geſetzlichkeit und des Evange⸗
liums und wollte den auf Gottes Wort ge⸗
gründeten chriſtlichen Staat mit aufrichten hel —
fen . Darum ſuchte er auch die innerhalb der
gereinigten Kirche ſtreitenden Parteien ſtets in
einer höheren Einheit zu verſöhnen , wie er na —
mentlich in der Abendmahlslehre durch das
Religionsgeſpräch zwiſchen Luther und Zwingli
zu Marburg im Jahre 1529 zu erkennen gab .

Guſt . ⸗Adolfs⸗Kal. 1856.
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Er ſprach ſeine Ueberzeugung in den denkwür⸗
digen Worten aus : „ daß ich der MenſchenGewiſſen binden ſollte , das will ich,ſo Gott will , nicht thun . Es ſtehetmir auch ſolche Gewalt nicht zu , ſon⸗dernes ſtehet dies bei Jedes Gewiſſen . “Und dann „ Eher Leib und Leben verlo⸗

ren , eher Land und Leut “ laſſen , denn
von Gottes Wort weichen , wie auch die
Umſchrift der unter ihm geſchlagenen Thalerlautet : „ Beſſer Land undLeut ' verlorn ,als einen falſchen Eid geſchworn . “ An
allem was auf dem Reichstag zu Speyer 1529
und auf dem zu Augsburg 1530 für die äußereund innere Geſtalt der Kirchenreform geſchah ,
nahm Philipp lebhaften Antheil , aber daneben
war er eben ſo thätig bedacht , daß in ſeiner
Landgrafſchaft Heſſen auf geſetzliche Weiſe die
Wiedergeburt der chriſtlichen Kirche zu Stande
kam . Vor Allem hob er die bisherige geiſt⸗liche Gerichtsbarkeit auf ; umgab ſich mit vielen
trefflichen Männern , welche aus dem geiſtlichenStande dem evangeliſchen Glauben zugefallenwaren und das lautere Evangelium in ſeinem
Lande verkündigten . Er ordnete am 21 . Oct .1526 einen Kirchentag zu Homberg an der
Ohm an , wo man ſich in Anweſenheit der
heſſiſchen Prälaten , Aebte und Vorſteher der
bedeutendſten Klöſter , wie der Grafen , Ritter
und Abgeordnete der Städte , vornehmlich mit
einer Kirchenordnung beſchäftigte , welche die
Grundzüge enthielt , nach welchen Philipp in
ächt evangeliſcher Weiſe Wiedergeburt und
Verfaſſung der chriſtlichen Kirche in Heſſen ein⸗
zurichten geſonnen war .

Die geiſtliche Herrſchaft fiel und mit ihr
der deutſche Orden und das Kloſterweſen in
Heſſen . Es wurden aufgehoben im Ganzen
etwa 50 Klöſter der Auguſtiner , Franziskaner,
Karmeliter , Antoniter , Dominkkaner , Kugel⸗
herrn , Benedictiner , Ciſterzienſer , Capuziner ,
wie die Nonnenklöſter mit über tauſend Mön⸗
chen und Nonnen . Das Cvangelium wurde
der Grundpfeiler des Glaubens , die Eheloſig⸗
keit der Prieſter aufgehoben , die ſeitherigen
Einkünfte der Klöſter und Orden theilweiſe
auf Geiſtliche und Schule verwendet , das
Abendmahl unter beiderlei Geſtalten gereicht ,
der Gottesdienſt deutſch abgehalten und gere⸗
gelt , die Bilder entfernt , die Faſten aufgehoben

G



51

Gerade die Reformation brachte auch in Heſſen
einen unzerſtörbaren Schatz von Bildungs⸗ und

Wohlthätigkeitsanſtalten hervor , beförderte den

Wohlſtand , wodurch Deutſchland das wurde ,

was es iſt . Vor allem wurde die Univerſität

Marburg geſtiftet , aber erſt 1541 vom Kaiſer
beſtätigt , damit aus ihr unerſchrockene Bekenner
Chriſti und ſtandhafte Vertheidiger der evan⸗

geliſchen Wahrheit hervorgingen , die Feſtung
Ziegenhain wurde erbaut , die adeligen Fräu⸗

leinſtiftungen Kaufungen und Wetter ge⸗

gründet und die Hospitäler Hayna , Merr⸗

hauſen , Gronau und Hofheim bei Krum⸗

ſtadt für Kranke , Gepreßte und Wahnſinnige

eingerichtet .
Mit den evangeliſchen Fürſten , mit welchen

Philipp bereits 1526 ein Bündaiß zu Torgau

geſchloſſen , unterzeichnete er am 19 . April
1529 die „Proteſtation “ zu Speyer , die den

Bekennern der evangeliſchen Kirche den Ehren⸗

namen Proteſtanten gab , dieſes berühmte Acten⸗

ſtück, die Grundlage der evangeliſchen Gewiſſens⸗

freiheit , das Geburtsrecht der Reformation und

jedes evangeliſchen Chriſten , eine Erklärung
vor Gott und den Menſchen , daß ſie, die Für⸗

ſten , das angefangene Werk der Reformation
auf den Grund der heiligen Schrift fortſetzen

wollten , wie ſie es „ vor Gott und dem Kaiſer
verantworten könnten . “ Philipp war es , der

in Augsburg auf dem Reichstag darauf drangz

daß am 25 . Juni 1530 vor Kaiſer Karl V.

und einer Verſammlung von 200 Reichsglie⸗
dern das von Melanchthon in Verbindung
mit Luther abgefaßte Bekenntniß des evan⸗

geliſchen Glaubens , die Augsburger Confeſſion ,
in deutſcher Sprache öffentlich vorgeleſen wurde .

Dort in Augsburg war es , wo Philipp , da⸗

mals im 26 . Lebensjahre , dem Kaiſer erklärte :

„ In den beſten Jahren ſeines Alters fliehe er

nicht die Freude , noch die Gunſt der Großen ,
aber den trügeriſchen Gütern dieſer Welt ziehe
er die Gnade Gottes vor . “ — Gegen ſeinen

nahen Verwandten , den vom ſchwäbiſchem
Bunde vertriebenen Herzog Ulrich von Wür⸗

temberg , der ſich die Liebe ſeiner Unterthanen
durch freche Willkür verſcherzt hatte , benahm
ſich Philipp , nachdem er ihm eine ſichere Zu⸗

flucht in ſeinen Schlöſſern an der Bergſtraße
gewährt , ſo uneigennützig , daß ihm die Zeitge⸗
noſſen deßhalb den Ehrennamen des Groß⸗
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müthigen gaben . Philipp , freilich leider

vom König von Frankreich unterſtützt , ſchlug
mit 30,000 Mann am 12. Mai 1534 die

Oeſtreicher bei Laufen am Neckar , trieb ſie aus

dem Lande und den Feſtungen , und ſetzte Ulrich

nicht allein wieder in ſein Herzogthum , ſondern,
auch in die Liebe ſeiner evangeliſchen Unter⸗

thanen ein .
Die evangeliſchen Fürſten hatten , nachdem

der Augsburger Reichstagsabſchied die evange⸗

liſche Lehre verdammt , und die Beibehaltung
der alten Lehre befohlen , zu Schmalkalden ,

am Fuße des Thüringerwaldes den 27 . Febr .

1531 , den Schmalkaldiſchen Bund „ zum

Schutz aller gegenwärtigen und noch zukünftig
hinzutretenden Anhänger des Evangeliums ge⸗

ſchloſſen . Philipp und der Kurfürſt von Sach⸗

ſen waren die Bundeshäupter . Die katholiſchen
Stände , an deren Spitze die Herzoge Ludwig
von Bayern und Heinrich von Braunſchweig

ſtanden , ſetzten 1538 den „ heiligen Bund “

entgegen . Alles war zum Krieg gerüſtet , noch
vor Ausbruch deſſelben , im Jahr 1537 , war

Landgraf Philipp vom evangeliſchen Domka⸗

pitel zu Bremen zum Domherrn erwählt wor⸗

den . Er nahm dieſes Ehrenamt nicht allein

an , ſondern legte den größten Werth darauf ;
er trug zum Zeichen deſſelben fortan einen

Schlüſſel an einem Bande vorn auf der Bruſt .

Der Ausbruch des Schmalkaldiſchen Bun⸗

deskrieges erfolgte wegen Vertreibung des Her —
zogs Heinrich von Braunſchweig durch die

evangeliſchen Bundeshäupter . Kaiſer Karl V.

ſprach den 20 . Juli 1541 über beide die Reichs⸗

acht aus . Er führte den Krieg als einen

Kreuzzug gegen die evangeliſchen Abtrünnigen
und zur Vertheidigung der alten Lehre , dem⸗

nach als Glaubenskrieg ; er wußte die durch

Zwiſtigkeiten und Unentſchiedenheit geſchwächten
evangeliſchen Bundeshäupter durch raſches Han⸗
deln zu beſiegen . Nachdem ſich dieſelben in

Schwaben getrennt , der kaiſerliche General

Graf von Büren ſich der Obergrafſchaft Katzen⸗

ellenbogen und Darmſtadts durch Liſt bemäch⸗

tigt , nachdem mit Hilfe des Herzogs Moritz
von Sachſen , des Schwiegerſohns des Land⸗

grafen , der vom Kaiſer für ſeine Treuloſigkeit
am evangeliſchen Glauben mit dem Kurfür⸗

ſtenhut Sachſens ſpäter belohnt wurde , der

Kurfürſt Johann Friedrich von Sachſen den

mähl
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24 . April 1547 bei Mühlberg an der Elbe
geſchlagen und gefangen genommen worden
war , ſah ſich der auf ſich beſchränkte Landgraf
Philipp gezwungen , nachdem er ſich auf Gnade
und Ungnade ergeben , zu Halle am 19 . Juni
1547 knieend vor dem Kaiſer Abbitte zu thun .

An Philipp wurde darauf der in der Ge⸗
ſchichte beiſpielloſe , durch ſpaniſche Argliſt aus⸗
geführte Betrug vermittelſt der Aenderung der
Worte „ einige Gefangenſchaft “ in „e wige
Gefangenſchaft “ im Vermittelungsact am kat⸗
ſerlichen Hoflager durch den Herzog Alba voll⸗
zogen . Fünf Jahre lang ſchmachtete der Land⸗
graf , nachdem ihn der Kaiſer durch ganz Deuſch⸗
land als Gefangenen mit ſich geführt hatte ,
erſt zu Oudenade , dann zu Mecheln in den
Niederlanden in feſter Gefangenſchaft , aus der
ihn treue Heſſen zu befreien vergebens verſucht
hatten . — Aber die ächte , alte Liebe der Heſſen
bewährte ſich , während dieſer traurigen Zeit
im Lande ſelbſt . Seine edle Gemahlin Chri⸗
ſtine , eine Tochter des Herzogs Georg von
Sachſen , mit ihm am 11 . December 1523 ver⸗
mählt , die ſogar die gleichzeitige Nebenehe
Philipps zur linken Hand mit der Margarethe
von der Saal mit chriſtlicher Ergebung ertra —

gen , und ihm vier Söhne und fünf Töchter
geboren hatte , ſtarb aus Liebe zu ihm an ge⸗
brochnen Herzen während ſeiner Gefangenſchaft .
Obgleich die Feſtungen Kaſſel , Gießen und

Rüſſelsheim geſchleift und 200 Stück Kanonen

weggeführt worden waren , ſo übergab doch der

tapfere Heinze von Lüdder wenigſtens die Fe⸗
ſtung Ziegenhain den Feinden nicht . Philipp
ließ ihn nach ſeiner Rückkehr , um ſein dem
Kaiſer gegebenes Wort zu halten , für kurze
Zeit an dem Thore der Feſtung an einer gol⸗
denen Kette aufhängen und beſchenkte ihn dann
damit . Sein älteſter Sohn Wilhelm hatte
unterdeſſen mit vieler Weisheit und Mäßigung
das gedrückte Heſſenland regteret .

Als des Kurfürſt Moritz evangeliſches Be⸗

wußtſein endlich wieder erwacht war , trieb er
den Kaiſer in ſchnelle Flucht , und zwang ihn
am 2. Auguſt 1552 zum Paſſauer Vertrag ,
welcher auch den gefangenen evangeliſchen Bun⸗

desfürſten endlich die Freiheit gab Schon
1555 gewährte der Augsburger Religionsfriede
den Evangeliſchen nach langem erſchöpfendem
Kampfe auf beiden Seiten den Religionsfrie⸗

5⁴

den . So erzeugt ſtets nur nach langem wü⸗
thenden Kampfe die Erſchöpfung beider Par⸗
theien aufrichtige Sehnſucht nach Ruhe und
gewährt alsdann erſt die Bürgſchaft gegenſei⸗
tiger Duldung . So wird es zu allen Zeiten
ſein , und auch in der unſrigen wieder werden .

Philipp kehrte 1552 , grau von Sorgen ,
alt und mürb geworden durch die ungewohnte
lange Haft , nach ſeinem geliebten Heſſenland
zurück , das den Märtyrer des evangeliſchen
Glaubens jubelnd empfing . Er genoß nun
nebſt ſeinem Lande der wohlverdienten Ruhe ;
nach langen furchtbaren Kämpfen ruhte der
Friede auf ihm und ſeinem Lande . Philipp
hat an ſeinem Geiſt und Leben den unver⸗
werflichſten Beweis von den mit der reinen und
einfachen Predigt des Evangeliums verknüpf⸗
ten heilſamen Wirkungen gegeben . Er war
ein entſchloſſener , gottesfurchtiger , verſtändiger ,
ſein Zeitalter begreifender Fürſt , der wenn er
auch nicht ſein Zeitalter beherrſchte , doch alle
in demſelben liegenden ächten Keime zur Reife
zu bringen ſuchte , und von ſich ohne Ruhm⸗
redigkeit ſagen durfte , daß er einen guten
Kampf gekämpft , opferfreudig und treu Glau⸗
ben gehalten bis zum Ende , dem ſeine Werke
drei hundert Jahre bis heute im Segen in
ſeinem Lande und Heſſenvolk nachgefolgt ſind .
Er hinterließ in ſeinem am 6. April 1562
ausgefertigten Teſtament ſeinen Nachkommen
ein unvergängliches Denkmal fürſtlicher Staats⸗
weisheit und ächt chriſtlicher Geſinnung und kenn⸗
zeichnete den ächten Fürſten mit den Worten :
„ Ein Fürſt wird erkannt an ſeiner Müntz , rein⸗
haltung der ſtraßen und haltung ſeiner Zuſagen. “

Nachdem Philipp 49 Jahre im Segen re⸗
giert , und Donnerstag vor Oſtern mit allen
ſeinen Kindern das heilige Abendmahl genoſſen ,
gab er mit der Bemerkung , er fühle eine große
himmliſche Freude , mit dem Ausruf : „ Vater
in deine Hände befehle ich meinen Geiſt ! “ im
63 . Lebensjahr , den 31 . März 1567 zu Kaſſel ,
wo er auch in der Martinskirche begraben
liegt , ſeinen Geiſt ſeinem allmächtigen Schöpfer
zurück. Sein Lauf war vollendet , aber in der
Geſchichte , in ſeinem fürſtlichen Hauſe und ſeinem
Volke , in dem Bewußtſein der evangeliſchen
Kirche , deren Mitgründer er war , lebt er un⸗
ſterblich fort und ſein Andenken bleibt im

Segen . Dr. H. Kl .
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